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Nr. 54. 
Deutſches Reich. f 


Berlin, den 5. März 1900. 


Der Kaiſer hörte am Sonnabend die Vor⸗ 
träge der Generale v. Planitz, Graf Schlieffen 
und v. Hahnke. — Am heutigen Montag wohnt 
Se. Maſeſtät der Vereidigung der Marinerekruten 
in Wilhelmshaven bei. 
Prinz Albrecht von Preußen gab 
Sonnabend Abend in ſeinem Berliner Palais ein 
Feſtmahl zu Ehren der ſpaniſchen Abordnung, die 
dem Kronprinzen das Goldene Vließ überbrachte. 
Prinz Heinrich wird während ſeines 
ſechsmonatigen Urlaubs zunächſt mit ſeiner 
Familic Aufenthalt in Bad Kreuznach (Rheinland) 
nehmen, dann nach England reiſen und ſpäter 
nach ſeinem Gute Hemmelmark bei Kiel über: 
ſiedeln. 
Sein 20 jähriges Miniſterjubiläum konnte der 
bayeriſche Miniſterpräſident v. Crailsheim am 
Sonntag begehen. 
Der konſervative Landtagsabgeordnete Knoch, 
Vertreter des Wahlkreiſes 1 Liegnitz (Grünberg⸗ 
Freyſtadt iſt in Berlin geſtorben. 
Die jüngſten Erklärungen des Staatsſekretärs 
Grafen Bülow im Reichstage über die Haager 
Friedens konferenz werden von der! "ters 
burger Blatt „Nowoſti“ wegen ihrer Klarheit und 
Offenherzigkeit gelobt. Es wäre ſonderbar, zu 
verlangen, daß Deutſchland aufhören ſollte, eine 
große Militärmacht zu ſein. Die centrale Lage 
Deutſchlands verpflichtet es zur Aufrechterhaltung 
ſeiner Rüſtungen. Von dieſem Geſichtspunkt aus 
bereitete die Theilnahme an der Haager Konferenz 
1 Zen gewiſſe Schwierigkeiten, mit denen 

man von Anfang rechnen mußte. Das Blatt ver⸗ 
ſichert, auf Grund der Kenntniß der Original⸗ 
protokolle der Konferenz ſagen zu können, daß die 
deutſchen Delegirten Alles gethan hätten, was 
möglich war, um dieſe Schwierigkeiten zu mildern 
und der allgemeinen Sache zu dienen. 

Deutſchland führt mit Spanien keine 

Verhandlungen über Abtretung von Inſeln im 


Suluarchlpel. Den Meldungen aus Madrid 
gegenüber, daß ſolche Verhandlungen zwiſchen 
Deutſchland, Spanien und den Vereinigten 


Staaten ſchwebten, kann nämlich die „Poſt“ feſt⸗ 
ſtellen, daß z. Z. in Madrid nur Beſprechungen 
zwiſchen dem amerikaniſchen Botſchafter und der 
ſpaniſchen Regierung gepflogen werden. Die 
Meldung, Deutſchland bemühe ſich, daß der 
Häuptling der Suluinſeln das Protektorat des 
Reichs nachſuche, bedürfen der Beſtätigung. 
Von verſchiedenen Seiten iſt gemeldet worden, 
daß anläßlich der Pariſer Weltausſtellung eine 
internationale Flottenſch au ſtattfinden werde, 
bei der Deutſchland durch die neueſten Linien⸗ 
ſchiffe „Kaiſer Friedrich III.“ und „Kaiſer 
Wilhelm II.“, ſowie den Panzerkreuzer „Fürſt 
Bismarck“ vertreten ſein werde. Wie die 
„Nat.⸗Ztg.“ zuverläſſig erfährt, iſt in Marine⸗ 
kreiſen von der Entſendung von Kriegsſchiffen 
nach Frankreich nichts bekannt. 


Unterwegs. 


Novelle von Walter Schönau. 
(Nachdruck verboten.) 
En 18. Fortſetzung. 
| „Ich habe Ihnen ja die Bedingung genannt, 
N unter welcher ich Sie augenblicklich frei gebe. 
Es koſtet Sie nur ein einzig Wörtlein. Aber 
ohne das bleiben Sie meine Gefangene.“ 
„Das wollen wir doch ſehen!“ rief Ilſe und 
mit einer bligichnellen Bewegung den Kopf 
| niederbeugend, biß ſie ihn mit ihren kleinen ſpitzen 
| Zähnen in die Hand. 
| Oho!“ rief er betroffen. „So haben wir 
| t gewettet!“ Mit einem kräftigen Ruck be⸗ 
| freite er feine Hand, dabei aber Ilſes Hände ſeſt 
drückend, daß ſie vor Schmerz aufſchrie. 

9 5 dieſe Narben,“ ſagte er, auf die Spuren 
der Zähne in ſeiner Hand deutend, „werde ich eine 
extra Buße über Sie verhängen. Für jetzt rathe 
ich Ihnen aber ollen Ernſtes, ſich zu ergeben. 
Ich loſſe Sie auf keinen Fall eher frei, als bis 
ich ein „Ja“ von Ihren Lippen höre.“ 

Ilſe biß ſich in ohnmächtigem Grimm auf die 
Lippen. Sie ſah ein, daß fie, mit Gewalt und 
Troß nichts erreichte, und da es ihr bereits ſehr 
leid war, ihn verletzt zu haben, jo lenkte fie ein. 
E „Sie können mir aber doch wenigſtens ſagen, 
um was es ih handelt. Sie können ja ſonſt 
etwas Unmögliches von mir verlangen —“ 


1 


ziehung. 
regierungsrath Brandi vom Unterſtaatsminiſterium 


Dienftag, den 6. März 


Am geſtrigen Sonntag tagte in Berlin unter 


dem Vorſitz des Abg. v. Schenckendorff⸗Görlitz der 


Ausſchuß zur Förderung der Wehrkraft durch Er⸗ 
Der Sitzung wohnte der Geheime Ober⸗ 


bei. Nach eingehenden Berathungen wurde ein⸗ 


ſtimmig ein Arbeitsplan angenommen, der unbe⸗ 
ſchadet der ſonſtigen Aufgaben der Schule die all⸗ 


gemeinen Geſichtspunkte für die Durchführung der 
Ziele des Ausſchuſſes feſtſtellt. 
Im Saale des Berliner Handwerkervereins 


fand am geſtrigen Sonntag Mittag eine öffentliche 
Verſammlung gegen die „lex Heinze in ihren 


Beſtimmungen über Litteratur, Kunſt und 
Theater“ ſtatt. Etwa 1500 Perſonen waren 
anweſend, darunter Profeſſor Mommſen, Reinhold 
Begas, mehrere Abgeordnete, zahlreiche Schrift⸗ 
ſteller und Künſtler. Die Verſammlung wurde 
vom Abgeordneten Schrader eröffnet, der den Zweck 
der Verſammlung darlegt, auf die Gefahren der 
geplanten Geſetzesbeſtimmungen hinweiſt und be⸗ 
ſonders dagegen Einſpruch erhebt, daß die Kunſt 
und die Litteratur der Kontrolle von Organen 
unterſtellt werde, welche dafür ungeeignet ſeien. 
Profeſſor Eberlein hebt die wichtige Miſſion der 
Kunſt im Volksleben hervor, die nur gedeihen 
könne, wo ihr durch den Staat der Boden bereitet 
und eine freie Entfaltung gewährleiſtet wird. 
Redner ſchließt, der bildenden Kunſt werde von 
höchſter Seit e ein fo innerliches Verſtändniß ent⸗ 
gegengebracht, daß zu hoffen ſei, der Kunſt werde 
der Lebensnerv nicht unterbunden werden. Der 
Präſident der Bühnengenoſſenſchaft Herrmann 
Niſſen hebt die Schwierigkeiten hervor, die den 
Theatern aus dem neuen Geſetz erwachſen würden. 
Das Theater würde dadurch dem Denuncianten⸗ 


thum ausgeliefert werden und auch die Werke unſrer 


Klaſſiker hätten unter dem Geſetz zu leiden. Hermann 
Sudermann erhebt ſich dagegen, daß über den Jüngern 
der Kunſt die Zuchtruthe geſchwungen würde. Der 
Kampf richte ſich nicht gegen die moderne Kunſt, 
ſondern gegen die neue Zeit; weil man dieſe nicht 
verſtehe, wolle man die Kunſt, die fie abſpiegelt, 
zerſtören. Die Reden wurden mit lebhaftem Bei⸗ 
fall aufgenommen. Hierauf wurde unter ſtürmiſchem 
Beifall folgende Reſolution einſtimmig angenommen: 
„Die vom Reichstage beſchloſſenen, äußerſt dehnbaren, 
der verſchiedenſten Auslegung fähigen, für ein 
großes Kulturvolk demüthigenden Beſtimmungen 
des § 184 bis 184 b der „lex Heinze“ bedeuten 
eine ſchwere Gefahr für die Entwickelung der 
deutſchen Kunſt und Litteratur. Die Verſamm⸗ 
lung erhebt dagegen Proteſt, und erwartet, daß 
die deutſche Volksvertretung bei der Schlußberathung 
dieſe und ähnliche Beſtimmungen zurückweiſt.“ — 
Schließlich wurden mehrere Zuſtimmungstelegramme 
u. A. von Gerhart Hauptmann verleſen. 

An den preußiſchen Kultusminiſter hatte der 
Verein Mädchen⸗Gymnaſium in Köln das 
Geſuch gerichtet, die Schaffung eines humaniſtiſchen 
Volksgymnaſiums für Mädchen in Köln, eventuell 
mit Tertia beginnend, zu genehmigen. Der Miniſter 
hat dieſes Geſuch ablehnend beantwortet, da nach 
ſeiner Anſicht vierjährige Gymnaſialkurſe nach Ab⸗ 


ſolvirung der höheren Mädchenſchule zur Vorbe⸗ 


reitung auf das Abiturienten⸗Examen und ein 
daran ſich anſchließendes Studium genügend find. 

An die oberſchleſiſche Grubenverwaltung hat 
der preußiſche Handelsminiſter die Anfrage ge⸗ 
richtet, durch die Vermehrung der Schachtanlagen 
eine Steigerung des Förderquantums erreicht und 
der Kohlen no th geſteuert werden könne und 
gegebenen Falls Staatsbeihilſe zugeſichert. 

Der Berg-Arbeiter-Ausſtand in den 
Kohlenrevieren Zeig (Provinz Sachſen) und 
Meuſelwitz (Sachſen⸗Altenburg) iſt jetzt gleichfalls 
beendigt. Dagegen beſchloſſen die Kohlenarbeiter 
in Carmaux (Frankreich), den Streik fortzuſetzen. 
— Zum Berliner Tiſchlerſtreik wird 
mitgetheilt, daß die Einigungsverhandlungen bis⸗ 
her noch kein Ergebniß gehabt haben. Die Ar⸗ 
beitgeber lehnen eine Verſtändigung über die 
Forderungen der Arbeiter ab, bevor die Letzteren 
die Arbeit nicht bedingungslos in allen Betrieben 
wieder aufgenommen haben. 

Unſere Hochſeefiſcherei hat auch im 
vergangenen Jahre einen erfreulichen Aufſchwung 
genommen. In den vier Hauptplägen der deutſchen 
Hochſeefiſcherei — Geeſtemünde, Bremerhaven, 
Hamburg und Altona — find für 9 Mill. Mk. 
Seefiſche verſteigert worden, gegen 8 ¼ Mill. Mk. 
im Jahre 1898. Hierzu kommt noch der Ertrag 
der in Nordenham, wo keine Auktionen ſtattfinden, 
angebrachten Fiſche, der ſich auf etwa 2 Mill Mk. 
beziffert. 


Deutſcher Reichstag. 


159. Sitzung vom 3. März. 


Am Tiſch des Bundesraths: 
Frhr. v. Thielmann. Das Haus iſt ſchwach be⸗ 
ſucht. Präſident Graf v. Balleſtrem eröffnet die 
Sitzung um 1 Uhr 20 Minuten. Fortſetzung der 
zweiten Berathung des Etats. Etat der Ein⸗ 
nahmen an Zöllen, Verbrauchsſteuern und Averſen. 

Berichterſtatter Abg. Dr. Müller - Sagan 
(fr. Vp.) berichtet über die Kommiſſtonsverhand⸗ 
lungen. Die Kommiſſion beantragt die unver⸗ 
änderte Annahme und ſchlägt folgende Reſolutionen 
vor: a) auf eine Abänderung des § 5 Ziffer 10 
des Zolltarifs hinzuwirken, insbeſondere auf Auf⸗ 
hebung der für die Ausrüſtungsgegenſtände von 
Schiffen beſtehenden Zollfreiheit; b) anzuordnen, 
daß der Verkauf der künſtlichen Süßſtoffe an die 
Apotheken verwieſen werde mit der Maßgabe, daß 
ſie nur auf ärztliche Anordnung ausgegeben 
werden dürfen. 

Zu dem Titel Zölle bemerkt Abg. Speck 
(Ctr.): Er könne den Optimismus des Staats⸗ 
ſekretärs, daß die Zölle in den nächſten Jahren 
nicht weſentlich abnehmende Einnahmen aufweiſen 
würden, nicht durchaus theilen. Redner bemängelt 
die Berechnung des Einnahme⸗Ausfalls von etwa 
750000 Mk. in Folge der Gewährung der Meiſt⸗ 
begünſtigung an Spanien für ſeine Einfuhr nach 
Deutſchland. Uebrigens ſcheine Graf Kanitz ſeiner 
Zeit Recht gehabt zu haben, wenn er ſagte, 
ne a ra at a Ar Ta ME FRA Use BEL TE Ua DU VE. N BRUT RN San in en 


Staatsſekretär 


„Soweit ſollten Sie mich doch wohl ſchon 
kennen, daß ich nichts von Ihnen verlangen 
werde, was Sie nicht gewähren könnten. Doch ich 
will feurige Kohlen auf Ihr Haupt ſammeln. 
Alſo hören Sie. Sie wiſſen, daß nachher für 
die Rückfahrt noch einmal gelooſt werden ſoll. 
Ich werde die Looſe verfertigen und eines zweimal 
knicken. Dann werde ich ſie Ihnen zuerſt an⸗ 
bieten und nan kommt meine Bitte — Sie ſollen 
das zweimal geknickte Loos ziehen.“ 

„Das iſt Alles? Und deshalb peinigen Sie 
mich ſo?“ fragte Ilſe erſtaunt. 

„Das erſcheint Ihnen wenig, aber für mich 
bedeutet es viel, denn auf dem Looſe ſteht mein 
Name — —“ 

„Daran war wohl kaum zu zweifeln,“ ſagte 
Ilſe ſpöttiſch. „Das könnten Sie aber wahrhaftig 
ohne ſolche — — Gewaltthätigkeiten erreichen.“ 

„Zu dieſen Gewaltthätigkeiten haben Sie mich 
herausgefordert, Frau Doktor, vergeſſen Sie das 
nicht — und ob Sie ſich freiwillig dazu entſchloſſen 
hätten, meine? Dame zu fein, nachdem Sie 
erfahren, daß mein 1008 auf den — Einſpänner 


lauten würde, das war denn doch etwas zweifelhaft. 
Alſo wie ſteht das — werden Sie nun „Ja“ 


ſagen?“ 
„Was bleibt mir denn Anderes übrig? “h 
muß wohl oder übel. Aber nun erlod 
auch die Strafe für dieſe lim 
ſeine mißhandelte Hard 


ihr nicht paſſend dafür, er aber bat ſie, noch zu 
verweilen. 


Herzen, Ihnen wehe gethan zu haben, und meine 
einzige Entſchuldigung iſt, daß Sie mich 
unverantwortlich gereizt haben. Wollen Sie mir 
vergeben?“ 

„Vergeben ſchon, aber die Strafe erlaſſen — 
nein. Doch ich werde Milde dabei walten laſſen. 
Uebrigens war der Schmerz nicht groß und die 
kleinen Narben, wenn ſie wirklich ſichtbar bleiben 
ſollten, was ich ſehr bezweifle, werden für mich 
ein Andenken an dieſe Stunde ſein.“ 

Er gab ihre Hände frei, doch als er die 
Spuren ſeiner Finger an den ſtarkgerötheten 
Handgelenken bemerkte, erſchrak er heftig, und auf⸗ 
ſpringend, tauchte er fein Taſchentuch in das Waſſer 
zu ſeinen Füßen und legte es als Kompreſſe auf 
die gerötheten Hautſtellen. 

„Das habe ich nicht gewollt,“ betheuerte er. 
„Nun werden Sie mich gewiß für einen Barbaren 
halten.“ 

„Laſſen Sie doch!“ wehrte Ilſe ab. „Wir 
und können wohl nun den 


find einfach quitt, 
Kampfplatz verlaſſen.“ Sie wollte ſich erheben, 
denn ihr Bekenntniß hatte ſie nun bis auf die 


Heimfahrt verſchoben, die jetzige Stimmung ſchien 


„Gönnen Sie mir noch ein paar Minuten 
dieſes Alleinſeing. In wenigen Tagen muß ich 
Weiſen — und aus iſt es dann für mich mit 

Nomantſk und allem Frühlingszauber.“ 
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Spanien hätte bei dieſem Abkommen den größten 


Vortbeil gehabt. Die Reſolution a ſei durchaus 
berechtigt. 
beſtehe nicht mehr. 
für Schiffe könnten leicht aus dem Inlande be⸗ 
ſchafft werden. 


Ein Bedürfniß für dieſe Zollfreiheit 
Die Ausrüſtungsgegenſtände 


Abg. Graf v. Schwerin⸗Löwitz (konſ.) 


verweiſt auf das ſeit dem 1. Januar d. Is. in 
Kraft getretene neue Zollregulativ über Mühlen: 
fabrikate, das zu ſeiner Freude allen gerechten 
Anforderungen 
und Zollkredite ſeien bedenklich hoch geſtiegen; die 
Frage der Tranſitläger ſei noch immer nicht zur 
Zufriedenheit gelöſt. 
ſchaftsminiſter ſei 

Mühlenkonten und Tranſitläger. 
habe dieſelbe ebenſo verſprochen, wie die Auf⸗ 
hebung des Verbindungsverbots, aber ihr Ver⸗ 


entſpreche. Die Mühlenkonten 


Der preußiſche Landwirth⸗ 
längſt für Aufhebung der 
Die Regierung 


ſprechen nicht gehalten. Ehe nicht die Gemiſcht⸗ 
Tranſitläger abgeſchafft würden, ſei eine Abnahme 
der übermäßigen Zufuhr ausländiſchen Getreides 
nicht zu erwarten. Redner tadelt ſodann, daß bei 
dem neu aufgeſtellten Zolltarifſchema nicht alle 
landwirthſchaftlichen Anträge, beſonders nicht alle 
des Landwirthſchaftsraths genügend berückſichtigt, 
reſp. angeführt ſeien. 

Staatsſekretär Freiherr v. Thielmann: 
Das Letztere trifft nicht zu. Alle dem Reichs⸗ 
ſchatzamt bekannt gewordenen Anträge von Inte⸗ 
reſſenten ſeit 1880 ſind ohne jede Vorliebe oder 
Auswahl aufgenommen worden. Dem wirthſchaft⸗ 
lichen Ausſchuß liegt noch kein vollſtändiger Tarif, 
ſondern nur erſt ein Gerippe vor, ein Nachſchlage⸗ 
buch. Es ſieht frei, etwa ältere Anträge von vor 
1888 zu erneuern. 

Abg. Brömel (fr. Vp.) Die Wirkung des 
neuen Zoll⸗Regulativs ſei doch erſt abzuwarten. 
Die Reſolution a ſei doch wohl in der Kommiſ⸗ 
ſion improviſirt worden. Die Zollfreiheit für Aus⸗ 
rüſtungsgegenſtände von Schiffen rechtfertige ſich 
einfach aus dem Umſtand, daß Schiffe zollfrei 
eingehen. Die Reſolution wäre ſelbſt in einer 
Zeit, die das Mögliche leiſtet an unſinnigen Zoll⸗ 
belaſtungen, ein Kurioſum. Wer ſeien denn die 
inländiſchen Intereſſenten an der Rejolution ? 
Man dürfe nicht leichtfertig die zollpolitiſche 
Grundlage beſeitigen, auf der ſich der deutſche 
Schiffsbau ſo großartig entwickelt habe. In 
Hamburg lägen die großen Werften ſogar im 
Freihafengebiet. 


Abg. v. Kardorff (Rp.): Der Freihafen 
ſei für die wirthſchaftliche Entwickelung Deutſch⸗ 
lands überhaupt nicht nöthig oder nützlich, das 
beweiſe die Abſchaffung der Freihäfen in Frank⸗ 
reich, Deutſchland ſei ſehr wohl in der Lage, 
ſeinen Bedarf an Eiſen ſelbſt zu decken, denn 
zur Zeit exportire es bedeutend. Die Budget⸗ 
kommiſſion habe nichts improviſirt. Redner be⸗ 
dauert, daß der Staatsſekretär dem Abg. Schwerin⸗ 
Löwitz mit keinem Wort geantwortet habe auf die 
Tranſitlagerfrage, wo doch die Regierung die 
Stimmen der Tauſende von Landwirthen recht 
nöthig habe. 

— 
Ilſe erſchrak und wagte nicht zu fragen, 
weshalb er plötzlich von der Abreiſe ſprach. Er 
aber faßte ihr Verſtummen anders auf und ſagte 
verletzt: „Alſo nicht einmal ein Wort des Be⸗ 
dauerns haben Sie für unfere, bevorftehende 
Trennung? Das iſt bitter!“ 

Und ehe noch Ilſe antworten konnte, ſprang 
er auf und ſagte in gänzlich verändertem Tone: 
„Kommen Sie fort von hier, der Ort iſt 
gefährlich. Er führt zu Illuſionen — und das 


Erwachen daraus iſt hart und ſchmerzlich.“ 


Ilſe zögerte und kämpfte mit ſich, ob ſie 
nicht doch lieber jetzt gleich mit ihm ſprechen 
und ihre Beichte ablegen ſollte; da ließen ſich 
im Walde Stimmen vernehmen und der Direktor 
drängte ungeduldig: „Kommen Sie raſch, man 
ſcheint uns bereits zu ſuchen.“ 

Raſch kletterte ſie nun, ſeine dargebotene Hand 
überſehend, über die Steine auf den Weg zurück 
und ging mit geſenktem Haupte vor ihm her. 

Er betrachtete mit heißen Blicken ihre zierliche 
Geſtalt, welche in dem weißen Sommerkleide fo 
mädchenhaft ausſah, und ein harter Zug legte ſich 
um ſeinen Mund, ſie ſo ſchweigend und 
ſcheinbar unbewegt vor ihm herſchritt. 

Bei einer Wegbiegung ſtanden ſie plötzlich 
dicht vor dem jungen Maler und dem jüngſten 
Fräulein Flemming, welche in zärtlicher Umarmung 
fuß einem Felsblock ſaßen und entſetzt auseinander 

hren. 
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unſerem Schaden. 


Es folgen weitere Bemerkungen der Abgg. 
Graf Schwerin⸗Löwitz und Speck. 

Abg. Frhr. v. Wangenheim (konf.) kon⸗ 
itatirt nochmals, daß der Staatsſekretär dem 
Grafen Schwerin die Antwort ſchuldig geblieben 
jet. Da der Staateſekretär bei der Berathung 
der früheren Handelsverträge theilgenommen habe, 
ſo ſcheine er den gleichen Standpunkt auch jetzt 
einzunehmen. s 

Staatsſekretär Frhr. v. Thielmann: 
Ich habe nur an dem ruſſiſchen Handelsvertrag 
theilgenommen, nicht an den übrigen, die die Vor⸗ 
bedingungen gerade bezüglich der Getreidezölle 
feſtlegten. Herr Abg. Graf Schwerin hat ja 
übrigens im Voraus geſagt, „wir werden natürlich 
dieſelbe Antwort bekommen, wie voriges Jahr, 
nämlich: es ſchwebten noch Erwägungen.“ Was 
wollen Sie alſo weiter? 

Der Titel „Zölle“ wird angenommen, ebenſo 
der Titel „Tabakſteuer.“ 

Bei dem Titel Zuckerſteuer“ führt Abg. Dr. 
Paaſche (natl.) aus, andern fremden Ländern 
dürften von Nordamerika keine Vergünſtigungen zu 
Theil werden, die uns ſchaden. Ferner: Für 
Argentinien und die weſtindiſchen Inſeln ſeien 
Zollermäßigungen in Ausſicht genommen, zu 
Mindeſtens müßten uns doch 
dieſelben Zoller leichterungen zu Theil werden. 

Geh. Ober⸗Regierungsrath Külm: Die Re⸗ 
gierungen würden darauf halten, daß Deutſchland 
von den Vereinigten Staaten ebenſo wie Belgien 
und andere intereſſirte Staaten behandelt würde. 

Nach weiteren Bemerkungen des Abg. Dr. 
Paſche (natl.) betont Staatsſekretär Freiherr 
v. Thielmann: Die bezüglichen Verhandlungen 
würden nicht von ihm, ſondern von anderen Or⸗ 
ganen des Reiches geführt, die die Intereſſen des 
Reichs mit allem Nachdruck wahrten. 

Abg. Wurm (Soz.) will die Abſtimmung 
über die Reſolution „b“ bis zur dritten Leſung 
verſchieben. Die Reſolution ſelbſt gehe zu weit. 
In den meiſten Fällen genügte das Geſetz gegen 
den unlauteren Wettbewerb. 

Abg. Graf Stolberg ⸗Wernigrode (konſ.): 
Der Konſum des Saccharin befinde ſich in einem 
bedeutenden Aufſchwung. Eine geſetzliche Rege⸗ 
lung der Materie ſei ſchwer. Ein kombinirtes 
Syſtem ſei das einzig Mögliche, eine Beſteuerung 
der Fabrikation nach dem Süßwerth, 
ſchwerung und Verabreichung durch Forderung 
ärztlicher Anordnung. 

Abg. Dr. Hermes (fi. Vp.): Seine Partei 
habe ſich über die Reſolution noch nicht ſchlüſſig 
gemacht. 

Abg. Dr. Paaſche (Natl.): Das Saccharin 
müſſe möglichſt aus dem Verkehr entfernt werden. 
Die Kommiſſion ſei einſtimmig dieſer Meinung 
geweſen. Gerade der Ernährung der unteren 
Volksſchichten fügen die Zuckerſurrogate großen 
Schaden zu. Die Fabrikation dieſer Surrogate 
habe ſich außerordentlich vermehrt. Es liege keine 
Veranlaſſung vor, eine ſolche Induſtrie groß zu 
ziehen. Die Reſolution trage allen berechtigten 
Intereſſen Rechnung. Belgien und Frankreich 
hätten ähnliche Beſtimmungen, auch Italien, die 
Niederlande und andere Staaten. 

Abg. Dr. Hahn (b. k. Fr.): Da die anderen 


Lender ſich gegen das Saccharin ausſprechen, To 


werde alles in Deutſchland produzirte Saccharin 
auch im Inlande konſumirt. Die Beſteuerung 
dieſes Surrogats müſſe dem Süßwerth entſprechend 
bemeſſen werden. Im Intereſſe der ärmeren Be⸗ 
völkerung wie auch im Intereſſe unſerer Zucker⸗ 
Induſtrie möge das Plenum dem Beſchluſſe der 
Kommiſſion beitreten. 

Abg. Dr. Müller⸗Sagan (fr. Vp.): In 
der Kommiſſion habe Redner für die Reſolution 
geſtimmt, weil er meine, den Fälſchungen, die das 
Saccharin ermöglicht, müſſeen ergiſch entgegengetreten 
werden. Er werde auch im Plenum für die Re⸗ 
ſolution ſtimmen. 

Abg. Wurm (Soz.); Der größte Feind der 
Zuckerkonſumtion ſeien die Agrarier. Sobald die 
Zuckerſteuer aufgehoben iſt, werde ſich auch der 
Zuckerverbrauch ſteigern. Wollte man alle 
Subſtanzen verbieten, die möglicherweiſe zu Nah⸗ 


Ilſe half den beiden Ueberraſchten in liebens⸗ 
würdiger Weiſe über die peinliche Situation hin⸗ 
weg, indem ſie die Hand des jungen Mädchens 
ergriff und ſie durch ihren Arm ziehend, die willig 
Folgende mit ſich fortführte, während der Direktor 


bei dem Maler zurückblieb. 


„Ei, ei, junger Freund,“ ſagte voll ernſten 
Vorwurfs der Direktor. „Was machen Sie für 
Geſchichten? Was wird wohl Mama Flemming 
dazu ſagen?“ 

„Bitte, denken Sie nicht ſchlecht von mir, 
Herr Direktor,“ ſtotterte der junge Mann. „Ich 
habe die ernſteſten Abſichten und dieſe ſind Frau 
Flemming nicht unbekannt. Auch war es ihr 
Anfangs gar nicht unangenehm, daß ich mich 
ihrer Tochter näherte, doch ſeitdem Leutnant 
Borchert hier iſt und ſich um Ella niedlich macht, 
will ſie nichts mehr von mir wiſſen und erklärte, 
niemals ihre Tochter einem Künſtler ohne 
berühmten Namen geben zu wollen. Ella läßt 
aber nicht von mir, und wir hoffen, daß unſere 
treue Liebe mit der Zeit ihren Widerſtand beſiegen 
wird. Auf der diesjährigen Kunſtausſtellung in 
München hat ein Bild von mir das Intereſſe 
des Prinz⸗Regenten erregt und man ſchrieb mir, 
daß er es zu kaufen beabſichtige. Sobald dieſer 
Kauf perfekt iſt, will ich vor Frau Flemming 
hintreten und ſie um die Hand ihrer Tochter 
bitten. Wenn ich dann auch noch keinen 
berühmten Namen habe, ſo ſieht ſie wenigſtens, 
daß ich kein Pfuſcher bin und läßt ſich vielleicht 


erweichen.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


und Er⸗ 


rungsmittelserfälſchungen dienen können, ſo müßte 
man viel weiter gehen. Durch eine Beſteuerung 
des Saccharins ſetze man nur eine Prämie auf die 
Einfuhr von Saccharin aus dem Auslande. 

Abg. Dr. Hahn (b. k. Fr.): Die Agrarler 
ſeien gar nicht für die Zuckerſteuer eingenommen. 
Sie wären mit einer Aufhebung derſelben gern 


und Betriebsinſpektoren bezweckt, wird ebenfalls an 
die Budgetkommiſſion verwieſen. 

An der weiteren Debatte betheiligen ſich die 
Abgg. Dr. Heiſig (Ctr.), Nadbyl (Cte.), Dr. 
Sattler (ntl.) und Dasbach (Ctr.), worauf 
die Fortſetzung der Berathung auf Montag ver⸗ 
ſchoben wird. 


F Hi Ta fiskaliſchen . — 
werde ſie aufrechterhalten, um dem Reich dieſe 
Einnahmequelle nicht zu entziehen. Ausland. 


Es folgen weitere Bemerkungen der Abgg. 
v. Kardorff und Dr. Hermes. 

Die Abſtimmung über die Reſolution wird auf 
die dritte Leſung zurückgeſtellt. Der Titel wird 
angenommen, ebenſo Titel 4 (Salzſteuer.) Zu 
Titel 5 (Branntweinſteuer) macht Abg. Dr. Pa a⸗ 
ſche (Natl.) auf die Zunahme des Verbrauches 
von denaturirtem Spiritus aufmerkſam. Wünſchens⸗ 
werth wäre es, wenn die Ver gütung aus der 
Brennſteuer für gewerblichen Spiritus erhöht 
würde. 

Vom Regierungstiſch wird ihm erwidert, daß 
eine Erhöhung der Vergütung von 3¼ auf 4 
Mark bereits erfolgt ſei. 

Der Reſt des Etats wird angenommen. — 
Es ſolgt die Berathung des Etats der Einnahmen 
an Stempelabgaben. 

Eine Reihe von Titeln wird bewilligt. Zu 
Titel 3 C (Lotterie) beantragt die Kommiſſion 
einen Zuſatz zur Einnahme von 936 000 Mark. 

Abg. Graf Stolberg = Wernigerode (konſ.) 
begründet einen Antrag auf Abänderung des 
Reick sſtempelgeſetzes vom 27. April 1894 dahin⸗ 
gehend, daß der Steuerſatz für Looſe öffentlicher 


Oeſt erreich⸗Ungarn. Im öſterreichiſchen 
Abgeordnetenhaus erklärte der tſchechiſche General⸗ 
redner Pacak, die Einführung der deutſchen 
Staatsſprache würde alle nichtdeutſchen 
Nationen gegen die Deutſchen vereinigen und das 
Reich in noch ärgere Wirrniſſe als bisher ſtürzen. 
Die Tſchechen würden ſolange in der Obſtruktion 
verharren, bis ſie nicht für die Aufhebung der 
Sprachenverordnungen Sühne erhalten hätten. 

Italien. Schwere Tage hat das italieniſche 
Minifterium Pelloux durchzumachen. der Grund 
liegt in dem Ausnahmegeſetz — „Decreto Legge“ 
iſt der officielle Name —, das in Rückſicht auf 
die Obſtruktion der Linken die Verfaſſung theil⸗ 
weiſe aufhebt. In einer der letzten Sitzungen 
ſind die Erklärungen der Regierung zwar gut⸗ 
geheißen worden, aber doch nur mit einer Mehr⸗ 
heit von 33 Stimmen. Die Linke hat nun mit 
ihrer Obſtruktion begonnen, infolge deſſen wird die 
Auflöſung der Kammer, die zur Berathung der 
einzelnen Artikel des Dekrets übergegangen iſt, 
erwartet. 

Frankreich. Der Zolaproceß vor den 
Verſailler Geſchworenen, der für kommenden 


3 Wen 2 ie or . 1 Donnerſtag angeſetzt wurde, wird nicht stattfinden. 
3 a. e en & ; Es gilt vielmehr als gewiß, daß die neue Re⸗ 
auch in der erſten Leſung der Flottenvorlage er⸗ 


gierungsvorlage betr. die Einſtellung aller auf die 
Dreyfusſache Bezug habenden kriminalen Ange⸗ 
legenheiten noch vor dem Ausſtellungsbeginn 
Geſetzeskraft erlangen wird. In China 
haben die Franzoſen einen Erfolg errungen. Die 
franzöſiſche Konceſſion in Shanghai iſt mehr als 
verdoppelt worden. 

England. Königin Victoria wird gegen 
den 22. März in Bordighera erwartet. Die 
Empfangsvorbereitungen werden eifrigſt betrieben. 
In ihrem Hotel wird ein beſonderer Draht mit 
London eingerichtet, ſo daß die Königin jederzeit 


klärt habe, daß ſie eine beſondere Löſung der 
Deckungsfrage nicht für erforderlich halte, Yo ſei 
ſie doch geneigt, an der Löſung derſelben mitzu⸗ 
arbeiten, und empfehle als ein Mittel hierzu die 
Annahme des Antrags. 

Der Titel wird nach dem Antrag der Kom⸗ 
miſſion angenommen. Die Abſtimmung über die 
Reſolution wird verſchoben. Der Reſt des Etats 
wird angenommen. 

Nächſte Sitzung Dien ſtag 1 Uhr. 
Tagesordnung: 1. Geſetz über die Konſularge⸗ 


richtsbarkeit. el Uhr. mit dem Kriegsminiſterium ſich verſtändigen kann. 
g 5 ” 

preußiſcher Landtag. Dom e 5 

Aus dem Umitande, daß aſt ſämmtliche 

Abgeordnetenhaus. Burentruppen im Oranjefreiſtaat zu 

37. Sigung vom 3. März. fammengefunden haben, geht hervor, daß die 


Hauptſtadt des Freiſtaates, Bloemfontein den Eng⸗ 
ländern keineswegs kampflos in die Hände fallen, 
daß vielmehr um dieſe Stadt blutig gekämpft 
werden wird! Nach engliſchen Berichten befinden 
ſich die Buren nur vier Meilen von Paardeberg 
entfernt, dort ſollen ſie in einer Zahl von 5000 
bis 6000 Mann beobachtet worden ſein. Es 
kann ſich bei dieſer Zahl ſelbſtverſtändlich nur um 
eine etwaige Avantgarde handeln, da die Buren 
über weſentlich mehr Truppen verfügen und mit 
einer verhältnißmäßig ſo kleinen Menge einen 
ernſten Widerſtand nicht wagen würden. Dagegen 
iſt es wahrſcheinlich, daß bei dem zwiſchen Petrus⸗ 
burg und Bloemfontein gelegenen Aasvogel⸗Berg 
eine entſcheidende Schlacht ſtattfinden wird. Die 
weſtlichen Ausläufer des genannten Berges werden 
von dem Kaalfluſſe, einem linken Nebenfluſſe des 
Modder durchſchnitten. Jenſeits dieſes Fluſſes, 
von den Engländern aus geſehen, haben die Buren 
Stellung genommen, und zwar ſo, daß ſie ſich 
mit ihrem rechten Flügel an den Fluß, mit ihrem 
linken an den Aasvogelberg anlehnen. Dieſe 
Poſition iſt von den Engländern im Laufe der 
vergangenen Woche nicht bedroht worden, die aus 
Kapland und Natal nach dem Oranjefreiſtaat zu⸗ 
ſammengeeilten Buren hatten alſo hinreichend Zeit, 
ſich dort zum Widerſtande gegen die Engländer 
einzurichten. Wahrſcheinlich hat General Joubert 
perſönlich den Oberbefehl übernommen. Da kleine 
Burenabtheilungen ſchon ſeit Tagen die Engländer 
im Süden, Norden und Oſten von Osfontein, dem 
gegenwärtigen Hauptquartier des Lord Roberts 
beunruhigen, ſo geht ihre Abſicht offenbar dahin, 
die engliſchen Streitkräfte zu zerſplittern und 
einzeln anzugreifen. 

Die Engländer haben Sorge, ſie könnten von 
der Lebensmittel zufuhr abgeſchnitten 
werden; deshalb arbeiten ſie in dem von den 
Buren freig⸗gebenen nördlichen Kapland mit voll⸗ 
ſtem Eifer, die dort zerſtörten Eiſenbahnen wieder 
herzuſtellen. 

Die Nachricht, der Transvaalpräſident Krüger 
habe ſich nach Bloemfontein begeben, um dort mit 
dem Oranjefreiſtaat⸗Präſidenten Stejn über die 
Fortführung des Krieges zu verhandeln, bedarf 
noch der Beſtätigung. Bewahrheitet ſie ſich, dann 
iſt es klar, daß die Buren die Lage im Freiſtaat 
noch keineswegs für gefährdet halten. In Pretoria 
ſelbſt ſchaut man der Zukunft ſelbſt mit voller 
Sorgloſigkeit entgegen. 

In Ladyſmith waren nach einer „Stan⸗ 
dard“⸗Meldung von 5500 Pferden und 4500 
Maulthieren Ende Januar nur noch 1100 Pferde 
übrig, deren abgemagerte Geſtalten zu den ſchmerz⸗ 
lichſten Anblicken in der Stadt gehörten. 

Auf vertrauliche Anfragen in Auſtralien 
und Kanada ſoll der engliſche Kolonialminiſter 
Chamberlain die Antwort erhalten haben, die Re⸗ 
gierungen beider Kolonialſtaaten ſeien zur ſofortigen 
Entſendung weiterer Verſtärkungen bereit. — In 
En- end fürchtet man, der Präfident der Ver⸗ 
ru raten Mac Klaley könne der 

na im Lande nachgeben und 
uin anbieten. Der engli⸗ 


Die Berathung des Etats der Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
waltung wird fortgeſetzt. Abg. Dr. Iderhoff 
(frk.) tritt für die Aufhebung oder Ermäßigung 
der Abfertigungsgebühr und für größeres Entgegen⸗ 
kommen gegenüber den Kleinbahnen ein. Abg. 
Pleß (Eir.): Der Minifter wird ſich einer Ver⸗ 
billigung der Tarife nicht entziehen können. Ein 
etwaiger Ausfall wird in kurzer Zeit durch den 
geſteigerten Verkehr ausgeglichen ſein und ſogar 
beſſere und höhere finanzielle Erträge ſchaffen. An⸗ 
zuerkennen find ja die Schwierigkeiten, die ſich der 
Reform der Gütertarife wegen der verſchiedenen 
Intereſſen entgegenſtellen, aber für die Verbilligung 
der Perſonentarife liegen gar keine Schwierigkeiten 
vor. Redner bringt dann noch lokale Wünſche 
zum Ausdruck. Abg. Haußmann (ntl.) 
wünſcht, daß der neu eingelegte Perſonenzug 
Berlin⸗ Köln nicht über Hannover, ſondern über 
Braunſchweig, Hildesheim, Hameln geleitet werde. 
Abg. v. Bodenhauſen (fonf.) bittet um den 
Bau von Kleinbahnen in ſeinem Wahlkreiſe 
Schweinitz⸗ Wittenberg. Abg. Por ſch (Etr.) 
hält eine Verbilligung der Fahrpreiſe auch für 
Vorortverkehr nöthig, um den Arbeitern das 
Wohnen auf dem Lande zu ermöglichen. Abg. 
Dr. Friedberg (ntl.) wünſcht eine ſchnellere 
Zugverbindung zwiſchen Magdeburg und Halle. 
Abg. Sänger (frſ. Vp.) wendet ſich gegen den 
Miniſter, deſſen neuliche Rede wie der Schwanen⸗ 
geſang aus dem abgeſtandenen Gewäſſer eines 
dumpfig gewordenen Kanals erklang. Nach einer 
Bemerkung des Abg. Ring (konſ.) über Fehler in 
dem von der Poſtverwaltung bearbeiteten Kursbuch 
wird die Debatte geſchloſſen und die Einnahmen 
gelangen zur Annahme. Der Antrag Wiemer 
(frf. Vp.) auf Ermäßigung der Perſonentarife 
wird abgelehnt. Beim Ausgabetitel „Beamten⸗ 
beſoldungen“ beantragt Abg. Werner (Antiſ.), 
die aus dem Supernumerariat gleichzuſtellen und 
und zu dieſem Zweck eine genügende Anzahl 
Stellen im Abfertigungsdienſt zu ſchaffen. Abg. 
Dr. Friedberg (ntl.) ſtellt den Antrag, eine 
Gehaltserhöhung für die Eiſenbahnbetriebsſekretäre 
vorzunehmen. Beide Anträge gehen an die Bud⸗ 
getkommiſſion. Abg. Goldſchmidt (frſ. Vp.) 
klagt über die lange Dienſtzeit der Betriebsbeamten, 
die bis zu 16 Stunden thätig ſein müſſen. Die 
Arbeiter werden im Accordlohn beſchäftigt und die 
Accordſätze möglichſt heruntergedrückt, ohne daß 
man auf ältere Arbeiter Rückſicht nehme. Der 
Arbeiterausſchuß ſei nur noch ein Dekorationsſtück 
und trete hauptſächlich bei Arrangirung patriotiſcher 
Feſte in Funktion. Die lange Arbeitszeit ver⸗ 
ſchulde wohl die große Zahl der Betriebsunfälle. 
Geh. Rath Wehrmann legt dar, daß die ge⸗ 
nauen Aufnahmen über Unfälle erkennen laſſen, 
daß lange Arbeitszeit nicht die Urſache von Un⸗ 
fällen geweſen ſei. Keinem Unfall ſei eine längere 
als zwölfſtündige Arbeitszeit vorangegangen. Die 
Dienftzeit der einzelnen Beamten und Arbeiter ſei 
ſeit 1892 in ſteter Abnahme begriffen. 

Ein inzwiſchen von dem Abg. Schmedt 
(Ctr.) eingebrachter Antrag, der eine Verbeſſerur⸗ 
in der Dienftzeit » Anrechnung der Eiſen bahn 


r 


ſche Botſchafter in Waſhington, 
großen Einfluß beſitzt, ſoll deshalb trotz ſeines 
leidenden Zustandes auf feinem Poſten bleiben, 

Die Londoner „Times“ ſchreibt in ihrem 
beliebten prahleriſchen Tone: Nichts könnte für 
das Reich verhängnißvoller ſein, als wenn irgend 
ein Zeichen von Schwäche Seitens der Reichs⸗ 
regierung oder irgend ein Anzeichen von Geneigt⸗ 
heit, ſich dem Spruche anderer Mächte zu unter⸗ 
werfen oder von Zögern, es der ganzen Welt 
klar zu machen, daß nach der Herausforderung, 
welche uns zu Theil geworden ſſt und nach den 
Opfern, die wir gebracht haben, die geſammten 
Burenrepubliken mit dem übrigen Theile von S 
afrika unter der Herrſchaft der Königin vereinigt 
werden müſſen. Dieſe Punkte find jetzt fo gut 
wie erledigt. — Wir wollen 's abwarten! 


Aus der Provinz. 

* Briefen, 4. März. Dem vom Kreis⸗ 
ausſchuſſe erſtatteten Verwaltungsbericht 
für das Jahr 1899 iſt zu entnehmen, daß die 
bei der Bildung des Kreiſes Brieſen am 1. Oktober 
1887 in Folge vermögensrechtlicher Auseinander⸗ 
fegung mit den Stammkreiſen übernommene 
Kreisſchuldlaſt von 524 748 Mk. ſich auf 303 030 
Mk. vermindert hat. Von der außerdem zu 
Chauſſeebauten neu aufgenommenen Anleihe von 
450 000 Mk. find 29860 Mk. getilgt. Die 
Kreisabgaben betrugen im letzten Jahre 102 Proz. 
der Staatsſteuern. W 

* Graudenz, 3. März. Im hieſigen kauf- 
männiſchen Verein ſprach der Syndikus der Grau⸗ 
denzer Handelskammer Herr Dr. Freymark über | 
das Thema „Graudenz und die geplanten 
Wa ſſerſtraßen.“ Der Vortragende legte zu⸗ 
nächſt an der Hand von ſtatiſtiſchen Angaben die 
Bedeutung der Binnenwaſſerſtraßen, ſowie der 
Kanalvorlage — zu der er entſprechend den Mit⸗ 
theilungen der offiziöſen Blätter auch eine Ver⸗ 
beſſerung der Bromberger Waſſerſtraßen rechnete 
— dar und erörterte dann eingehend die Frage, 
welches Intereſſe Graudenz an einer Verbeſſerung 
der Waſſerſtraßen hätte. Von größter | 
würde, im beſonderen für Graudenz, die Errichtung 
einer Umſchlagſtelle mit Hafenanlage und Ufer⸗ 
bahn ſein. Es würde dadurch die Landwirthſchaft 
eine bedeutende Erſparniß bei der Verſendun 
ihrer Produkte inſonderheit von Zucker, aber au 
von Getreide und anderen Landesprodukten — 
wie auch beim Bezuge einer Reihe von Artikeln 
haben, die Induſtrie werde eine Reihe von Roh⸗ 
materialien billiger heranbringen koͤnnen, dem 
Handel Graudenz' ſchließlich werde der Impuls 
zu neuem Aufſchwunge gegeben werden. An dieſen 
Vortheilen würden gleichfalls die in der 2 
bung von Graudenz belegenen Städte — f 
Welten bis Tuchel, im Norden bis gegen Marin 
werder, im Oſten bis Lautenburg, im Sü is 
Culmſee theilnehmen. Darauf legte er an r en | 
von einzelnen Frachtberechnungen dar, daß nach 
Erbauung des Kanals, der Bezug von Material⸗ 
waaren, Eiſen, Koks, Kohle und künſtlichen Dünge⸗ 
mitteln, ſowie der Verſand von Holz, Kartoffeln, 
Fellen, Häuten, Getreide von Graudenz weit | 
billiger und bequemer über den Mittellandkanal 
bewirkt werden könne. Die geplante weſtöſtliche 
Waſſerſtraße müßte ſpäter eine Verlängerung | 
durch Weſt⸗ und Oftpreußen in dem Kanal 
Graudenz⸗Nikolaiken finden. 

Flatow, 4. März. Der hieſige Rechts⸗ 
anwalt und Notar Dr. Willutzki iſt dermaßen 
nervenkrank, daß er ſeine Aemter als Notar und 
Rechtsanwalt niedergelegt und ſeinen Austritt aus 
dem Anwaltſtande dem Juſtizminiſter angezeigt hat. 
Dem Schwererkrankten iſt Herr Superintendent 
Syring von hier als Pfleger beſtellt worden. 

* Marienwerder, 3. März. Die bei 
Bäckermühle in einer Kiesgrube verunglückten 
Arbeiter haben die Kataſtrophe durch eigenes Ver⸗ 
ſchulden herbeigeführt. Sie waren eindringlich 
darauf aufmerkſam gemacht worden, daß eine 
überhängende Erdwand bereits mit Einſturz drohte, 
ließen die Warnungen aber unbeachtet. Als 
Rettungsarbeiten beendet waren, gab einer der 
hervorgeholten Leute noch Lebenszeichen von 
ſich, ſchloß aber gleich darauf die Augen für 
immer. Der eine der Verunglückten hinterläßt 
eine Frau und ſechs Kinder in bitterſter Noth, 
die andere Wittwe hat zwar nur für ein Kind zu 
ſorgen, iſt aber infolge einer Blutvergiftung auch 
in ihrem Erwerbe beeinträchtigt. 

Elbing, 2. März. Die Stadtver⸗ 
ordneten ſetzten heute den Kämmerei ⸗Haupt⸗ 
Etat für 1900 in Einnahme und Ausgabe auf 
1173689 Mk. feſt (gegen das V mehr 
39 470 Mk.). Herr Dr. Bleyer ſtellte bei Be⸗ 
ſprechung des Etats feſt, daß die Erträge der 
Bierſteuer alljährlich zurückgehen. Es wurde bes 
ſchloſſen, die Prüfung der Urſachen dieſer Er⸗ 
ſcheinung einer Kommiſſion zu übertragen. 5 
Deckung des kommunalen Bedarfs von 668 000 
wird die Erhebung von Kommunalſteuern 
in folgender Höhe beſchloſſen: 210 pCt. Zuſchlag 
zu der Einkommenſteuer, 180 pt. Zuſchlag zu 
der Grund⸗ und Gebäudeſteuer, 170 pCt. der 
Betriebsſteuer und 170, 187, 204 pCt. 
der nach der neuen Bewerbeordnung feſtgeſtellten 
Gewerbeſteuer in den Klaſſen IV bis I. Dieſe 
Steuerſätze, welche den vorjährigen Sägen gleich 
bleiben, wurden einſtimmig beſchloſſen. 

* Danzig, 4. März. Der von der Stade 
verordnetenverſammlung gefaßte Beſchluß, daß für 
das Etatsjahr 1900 als Kommunalfteuer 


Pauncefote, der 


die bisherigen Sätze von 188 Procent Zuschlag 
zur Einkommenſteuer, 182 Procent der Gebäude?: 
ſteuer, 140 Procent der Gewerbe⸗ und 150 
Procent der Betriebsſteuer, ſowie die Wo Ag 


ſteuer in bisheriger Weiſe, unter Freilaffung a 


Wohnungen bis incl. 300 Mk. Jahresmiethe ers 
hoben werden ſollen, hat die Genehmigung des 
Bezirks⸗Ausſchuſſes erhalten. 
* Tilſit, 2. März. Geſtern erfolgte die 
feierliche Amtseinführung des neuen 
Erſten Bürgermeiſters Herrn Pohl durch den 
Regierungspräſidenten Hegel aus Gumbinnen. 
* Poſen, 4. März. Dem Ab geordneten⸗ 
Haufe iſt der Entwurf eines Geſeßes über die 
Aenderung der Grenzen des Stadtkreiſes Poſen, 
des Kreiſes Poſen (Oſt) und des Kreiſes Schroda 
zugegangen. Es wird bei mit dem 1. 
April d. Is. die Landgemeinden Jerſitz, St. 
Lazarus und Wilda der Stadtgemeinde und dem 
Stadtkreiſe Poſen einzuverleiben. Gleichzeitig ſoll 
der nördliche Theil des Kreiſes Schroda dem nach 
Abtretung der Poſener Vororte verbleibenden 

Reſtkrelſe Polen (Dit) zugetheilt werden. Infolge⸗ 

deſſen find auch Aenderungen in der Abgrenzung 
der Wahlbezirke für zweckmäßig befunden worden. 

Außerdem iſt die Verlegung des Wahlortes für 
den zweiten aus den Kreiſen Poſen (Oſt), Poſen 
( Weſt) und Obornik beſtehenden Wahlkreis von 


Murowana⸗Goslin nach Polen in Ausſicht ges 


nommen worden, um einem ſeit Jahren 
empfundenen dringenden Bedürfniſſe abzuhelfen. 
Poſen, 3. März. Die Strafkammer 
verurtheilte den Invaliden Johann v. Zakowski 
aus Inowrazlaw wegen Beleidigung der Militär⸗ 
behörden zu einem Monat Gefängniß. Der An⸗ 
agte hatte in einer Eingabe an das hieſige 
Bezirkskommando ſich der ſchimpflichſten Rede⸗ 
wendungen (verfluchte preußiſche Räuberbande, 
verfluchte deutſche HK Tiſten) bedient. — Für die 
geplante Umſchlagſtelle zwiſchen dem Güter⸗ 
bahnhof „Gerberdamm“ und der Warthe hat der 
Magiſtrat als erſte Baurate 300 000 Mark in den 
Etat eingeſtellt. Dafür ſoll im kommenden Sommer 
zunächſt ein Theil der Anlage von 740 Meter 
Länge ausgeführt werden. Die Antage erhält 
Doppelgleis und Ladekrähne. Später ſollen große 
Speicher, Lagerhäuſer und Ladehallen erſtehen. 
Der Schiffsgüterverkehr hat ſich ſeit 1891 nahezu 
verdreifacht. — Die hier ſehr ſtark organiſirten 
Tiſchler haben in einer geſtern ſtattgehabten 
Berathung zum Berliner Tiſchlerſtreik Stellung 
genommen. 
falls in den Ausſtand zu treten, falls die 
hiefigen Möbelfabrikanten die Möbellieferung für 
Berliner Firmen nicht einſtellen. 


aer K . , 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, 5. März. 


fer onalien.] Der Regierungsaſſeſſor 
Schallehn zu Berlin iſt der Regierung zu 
Marienwerder zur weiteren dienſtlichen Verwendung 
überwieſen worden. 

Der Regierungsrath Dr. Lewald in Marien⸗ 
werder iſt der Regierung zu Wiesbaden zur 
weiteren dienſtlichen Verwendung überwieſen worden. 

Der Regierungs- und Baurath Busmann, 
bisher in Arnsberg, iſt als Mitglied (auftrags⸗ 
weiſe) der Königlichen Eiſenbahndirektion nach 
Bromberg verſetzt. 

Der Gerichtsaſſeſſor a. D. Heymann aus 
Dirſchau iſt unter Zurücknahme der Zulaſſung 
zur Rechtsanwaltſchaft bei dem Amtsgericht in 
Wirſitz zur Rechtsanwaltſchaft bei dem Amtsgericht 
in Schubin zugelaſſen worden. 

I Der Inſpektionsgehilfe Schmitto aus Königs⸗ 
hütte iſt unter Uebernahme in den Oberlandes⸗ 
gerichtsbezirk Marienwerder zum etatsmäßigen 
Inſpektionsaſſiſtenten bei dem landgerichtlichen 
Gefängniß in Elbing ernannt worden. 

Dem Maſchinenbauer Auguſt Froſt, ſowie 
den Werkmeiſtern Friedrich Reimann und David 
Rielau zu Elbing iſt das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen verliehen worden. 

[Per ſonalien beim Militär.] Natorp, 
Oberſtleutnant im Inf.⸗Rgt. Nr. 176, als halb⸗ 
invalide mit Penſion nebſt Ausſicht auf Anſtellung 
in der Gendarmerie ausgeſchieden und zu den 
1 5 der Landw.⸗Inf. 2. Aufgebots überge⸗ 

en. 
= erjonalien bei der Poſt.] Ber 
ſetzt 5 die Poſtaſſiſtenten Waile, von 
Marienwerder nach Danzig, Ma reinkowski 
von Thorn nach Culm, Kuhnte von Danz 
nach Culm. Dem Poſtſekretär Gello neck in 
Thorn iſt bei ſeinem Ausſcheiden aus dem 


rden. 7 

[Stadtkreis Thorn) Der „Reichs⸗ 

anzeiger“ veröffentlicht ſoeben folgende 
HBekannt machung: 

Auf Grund des § 4 Abſatz 1 und 2 der 
Kreisordnung vom 13. Dezember 1872/19. März 
1881 erkläre ich hierdurch die Stadt Thorn 
n Regierungsbezirk Marienwerder in der Art 
aus dem Verbande des Kreiſes Thorn für ausge⸗ 
Hieden, daß fie vom 1. April d. J. ab einen 
Stadtkreis bildet. 

n 27. Februar 1900. 


Berlin, den 
Der Miniſter des Innern. 
eiherr von Rheinbaben. 


auf das 
daß > bahn baldmöglichſt aus einer 

a . Hauptbahn verwandelt werde, 
zanzeiger“: „Herr Conrad 
dieſe Frage ſchon vor 
ngeregt, daß aber damals da ein 
eid ergangen ift. Inzwiſchen 


e e ſich günſtiger 


0 es, in eine 
reten, was ich 
ie „N 


Regts. Nr. 61 ausgeführt. 


Die hieſigen Diſchler beſchloſſen, gleich⸗ 


des Oberſten v. Auerswald hervorzuheben. 


kaſerne zu erſuchen 
abzuhalten. 


in Marienwerder können hinzufügen, daß An⸗ 
ordnungen nach dieſer Richtung hin bereits vor 
einiger Zeit erfolgt find.] 

„I[Theatervorſtellung zu Gunſten des 
Kaiſer⸗Wilhelm⸗Denkmals.] Damen und 
Herren der hieſigen Offtzier⸗ und Civilgeſellſchaft 
haben ſich auf Anregung des Herrn Gouverneurs 
Excellenz v. Amann bereit erklärt, eine öffentliche 
Liebhaber⸗Vorſtellung für das geplante Denkmal 
zu veranſtalten. Dieſelbe iſt für Mittwoch den 
21. d. Mts. (Mittfaſten) im Artushofe geplant. 
Zur Aufführung ſind zwei Luſtſpiele und eine 
Operette in Ausſicht genommen. Den Verkauf 
der Einlaßkarten (zu 2 Mark) will Herr Buch⸗ 
händler Schwartz übernehmen. 

r [o. Satorski's Kriegsfeſt⸗ 
ſpiele] wurden am Sonnabend Abend im Vic⸗ 
toria⸗Saale eröffnet und finden jetzt allabendlich 
daſelbſt ſtatt. Es handelt ſich um eine chrono⸗ 
logiſche Reihe von mehr als 50 lebenden 
Bildern, die durch Balladen und Lieder, ge⸗ 
dichtet von Heinrich Schöne, eingeleitet und 
durch paſſende Mufik begleitet werden. Die Mit⸗ 


wirkenden bei den lebenden Bildern, deren eine 


ſehr große Zahl nöthig iſt, find Mitglieder des 
hieſigen Kriegervereins und deren Ange⸗ 
hörige, welche in dankenswerther Opferfreudigkeit 
ihre Zeit und Kräfte in den Dienſt der guten 
Sache geſtellt haben; die Textdeklamation iſt von 
drei hiefigen Lehrern übernommen worden, welche 
ch hierin an den verſchiedenen Abenden ablöfen, 
und die Muſik wird von der Kapelle des Inf.⸗ 
Die Bilder ſind 
durchweg von ſchöner Wirkung und man durchlebt 
in ihrem Anſchauen gewiſſermaßen noch einmal die 
große Zeit von 187071, als Deutſchlands Ein⸗ 
heit auf dem franzöſiſchen Boden geſchmiedet 
wurde. Wenn jedes einzelne Bild, bis in die 
kleinſten Theile hinein wohldurchdacht, plaſtiſch vor 
unſer Auge tritt, ſo liegt darin ein ſehr hoch an⸗ 
zuſchlagendes Verdienſt des Feſtſpielleiters Herrn 
v. Satorski; nur ließe ſich bei der Geſtaltung der 
Masken hier und da vielleicht noch etwas nach⸗ 
helfen, um eine größere Aehnlichkeit zu erzielen, 
z. B. bei Moltke, der geſtern denn doch 
etwas allzu jugendlich vor uns hintrat. — Ein⸗ 
geleitet wird das Feſtſpiel mit dem Bilde 
„Hoch Kaiſer und Reich“, einem äußerſt wirkungs⸗ 
vollen Gruppenbilde. Unter den weiteren Bildern 
ſind die ernſten und hochdramatiſchen Scenen aus 
der Schlacht bei Weißenburg, bei Vionville 
Mars la Tour und bei Dijon, ſowie der Tod 
Eine 
gleich packende, erſchütternde, bisweilen über⸗ 
wältigende Wirkung üben weiterhin die Bilder 
„Im Tode vereint“, „Gefallen“, „Die Feld⸗ 
wache“ und „Auf Vorpoſten“, ſowie der Cyklus 


„Das Drama von Sedan“ und die Bilder 
„Weihnachten“. Der Humor geht gleichfalls 
nicht leer aus; ihm wird Rechnung getragen 


durch die Bilder „Einberufung“, „Der Bayer 
und der Turko“ und „Der Gefangene.“ — Der 
Eindruck auf das Publikum ſteigert ſich von 
Bild zu Bild, und wenn ſich endlich der 
Vorhang zur Schluß⸗Apotheoſe „Gott ſchütze 
Deutſchlands Fürſten“ hebt, um uns Käaiſer 
Wilhelm in der Mitte ſeiner Paladine, im 
Hintergrunde die hehre Germania und zu Seiten 
fein treues Volk, unter den Klängen des 
„Deutſchland, Deutſchland über alles“ zu zeigen, 
dann ſtimmt das Publikum begeiſtert mit in das 
herrliche Lied ein, um damit gleichſam ein 
Gelöbniß abzulegen, allezeit treu einzuſtehen für 
Kaiſer und Reich. — Wir können den Beſuch 
der Feſtſpiele Jung und Alt, Kindern, Männern 
und Frauen, nur wärmſtens empfehlen, und 
wünſchen dem Kriegerverein, daß ihm feine 
Mühen einen reichen Ertrag für die ins Auge 
gefaßten wohlthätigen Zwecke bringen. 

— [Im Chriſtl. Verein junger 
Männer) hiekt geſtern Abend Herr Pfarrer 
Jacobi einen Vortrag über Nicolaus Copernicus. 

§ [Zum Konzert Maria Goetze am 
9. März.] Ueber ein in Dresden von Frau 
Goetze im letzten Herbſt gegebenes Konzert ent⸗ 
nehmen wir der „Dresdener Zeitung“ Folgendes: 
Die durch ihre wundervollen Geſangsleiſtungen 
hierorts längſt bekannte und verehrte Kunſtſängerin 
Frau Maria Goetze von der Oper zu Berlin 
entzückte wiederum die Zuhörerſchaft, welche den 


Saal dicht gefüllt hatte, durch ihren herrlichen 


Geſang. Sie trug eine Reihe köſtlicher Lieder 
vor und mit Orcheſterbegleitung die große Arie aus 
Bungert's „Orpheus“ und die Arie aus dem 
Largo von Händel. Im Verlaufe des Abends 
wurde ſie nach allen Darbietungen mit Beifall 
aufgenommen, ganz beſonders nach der entzückend 
geſungenen „Morgenhymne“ von Henſchel. In 
der Gernheim'ſchen Kompoſition „Agrippina“ 
konnte Frau Goetze den bedeutenden Stimme 
umfang vom kleinen g bis zweigeſtrichenen f 
glänzend zur Geltung bringen, ſämmtliche Töne 
ſtehen ihr bei immer edelklingendem kortissimo 
und bis zum leiſeſten pianissimo jederzeit voll 
zur Verfügung, der Vortrag zeugt ſtets von 
höchſter künſtleriſcher Auffaſſung ihrer Aufgabe. 
Zum Schluß des Konzerts erhob ſich noch ein 
ganz enormer, nicht enden wollender Beifallsſturm, 
der laut genug dafür ſprach, daß die beliebte 
Sängerin wiederum alle Erwartungen voll er⸗ 


fallt hatte.“ 


* [Sängerfcft in Thorn.] Der Arbeits⸗ 


ain a für das Sängerfeſt hat beſchloſſen, da 
ein 
Sängerhalle im Ziegeleipark ſich auf mehr als 
5000 Mk. beläuft, von einem ſolchen Bau Ab⸗ 
ſtand zu nehmen und die Militärbehörde vw 


vorgelegter Anſchlag für den Bau einer 


Ueberlaſſung des Exer zierhauſes an der mi” 
„ um hier 
Daſſelbe ſoll eo: 


7 1 am Abend im Ziegeleipark fortgeſetzt 


werden. 

SS [Vom Schießplatz] Im heutigen 
Termin zur Vergebung des Sammelns und der 
Verwerthung der Geſchoß⸗Sprengſtücke, Blind⸗ 
gänger etc. während der diesſommerlichen Schieß⸗ 
übungen auf dem Fußartillerie⸗ Schießplatz gab. 
das Höchſtgebot die Firma Cohn & Borchardt⸗ 
Berlin mit 72 000 Mk. ab. 

5 [Manderausſtellung der Deutſchen 
Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft in Poſen.] 
Die Anmeldung zu der diesjährigen Wanderaus⸗ 
ſtellung, welche in den Tagen vom 7.— 12. Juni 
in Poſen abgehalten werden wird, haben im All⸗ 
gemeinen den erwarteten Umfang bei Weitem über⸗ 
troffen. Die Anmeldung in landwirthſchaftlichen 
Maſchinen ſteht nur hinter der Berliner Aus⸗ 
fiellung vom Jahre 1894, der nach dieſer Rich⸗ 
tung hin größten zurück. Daß die öſtlichen Pro⸗ 
vinzen noch immer der vornehmlichſte Sitz der 
deutſchen Schafzucht ſind und man dieſer hier noch 
die genügende Aufmerkſamkeit ſchenkt, wird die 
Schafausſtellang zeigen, die vorausſichtlich in der 
Thierabtheilung am ſtärkſten beſchickt werden wird. 
Auch Pfecde und Rinder werden nichts zu wünſchen 
übrig laſſen; die Schweineausſtellung wird den 
Erwartungen entſprechen, während die Beſchickung 
mit Ziegen eine geringe iſt. Infolge dieſer ſtarken 
Anmeldung werden bei Rindern und Pferden aller 
Vorausſicht nach Streichungen vorgenommen werden 
müſſen. Für Pferde, Rinder, Schafe, Schweine 
und Ziegen iſt der Anmeldetermin mit dem 
28. Februar geſchloſſen worden. Der Anmelde⸗ 
termin für Fiſche wird dagegen mit dem 30. April 
und der für Geflügel und Kaninchen mit dem 
15. Mai geſchloſſen werden. Da aber die Unter⸗ 
ſuchung über die Beſchaffenheit des Waſſers in 
Poſen noch nicht beendigt iſt, ſteht es noch in 
Frage, ob überhaupt eine Fiſchereiausſtellung mit 
der Geſammtausſtellung verbunden ſein wird. 
Die Anmeldeſcheine für Geflügel und Kaninchen 


ſind erſt Ende April zu beziehen. Auch für Ge⸗ 


räthe und Erzeugniſſe iſt der Anmeldetermin mit 
dem 28. Februar im Allgemeinen geſchloſſen. 
Eine Ausnahme hiervon machen nur bei Abthei⸗ 
lung 2 Gruppe 9 Bienenwirthſchaft und Gruppe 
11 Gründünger, in welchen Abtheilungen die 
Anmeldetermine noch bis zum 31. März, für 
lebende Pflanzen bis zum 1. Juni laufen. Dazu 
kommt Gruppe 4 Milchwirthſchaft, in welcher die 
Anmeldeſcheine zum größten Theil noch unter⸗ 
wegs ſind. 

A [Wohnungsnachweis für die 
Wanderausſtellung in Poſen.] Mit 
der Wohnungsvermittelung für die Wanderaus⸗ 
ſtellung der D. L. G. wird am 2. April d. Is. 
begonnen: jedoch können Vorausbeſtellungen ſchon 
jetzt unter Beifügung der Vermittlergebühr von 
1 Mk. für das Bett an den Wohnungsnachweis 
in Poſen, Stadthaus part. geſandt werden. 

§ [Vom ſteckbrieflich verfolgten 
Hellmuth Weſſel.] Die Bemühungen der 
Thorner wie auch der Poſener Kriminalpolizei, 
des flüchtigen Pionier⸗Leutnants Hellmuth Weſſel, 
der, wie erinnerlich, wegen Landesverraths, 
Betruges und Urkundenfälſchung ſteckbrieflich 
verfolgt wird, habhaft zu werden, ſind ſämmtlich 
erfolglos geblieben. Weſſel befindet ſich in 
Sicherheit in Rußland, und zwar ſchon 
ziemlich tief im Innern des Reiches. Von dort 
aus hat Weſſel an eine Poſener Behörde ein 
Schreiben gerichtet in welchem er feinen 
Aufenthaltsort ganz offen angiebt. Das Schreiben 
iſt allerdings nicht in einem Tone gehalten, den 
man ſonſt Behörden gegenüber in der Korrespondenz 
anzuſchlagen pflegt. Weſſel theilt übrigens mit, 
daß er mit demſelben Zuge, in dem er von 
Poſen nach Thorn weitertransportirt werden ſollte, 
thatſächlich bis Thorn gefahren ſei. Von 
hier ſei er dann über die ruſſiſche Grenze hinüber⸗ 
gekommen und werde den Ruſſiſchen Boden 
vorläufig nicht verlaſſen. Eine Auslieferung wird 
der ruſſiſchen Regierung wohl ſchwerlich zugemuthet 
werden, da W. Befeſtigungspläne an Rußland 
verkauft haben ſoll. So wenigſtens wiſſen Poſener 
Blätter zu berichten. 

SS [Boligeiberidt vom 5. März.] 
Gefunden: Ein anſcheinend goldener Trau⸗ 
ring in der Araberſtraße; ein rothſeidenes Tuch in 
der Strobandſtraße; ein goldenes Herz im Polizei⸗ 
briefkaſten; ein Maulkorb in einem Garten in 
der Mauerſtraße; eine Tafel „Wohnung zu ver⸗ 
miethen“ und ein Verſicherungsſchild in der 
Jakobsſtraße. — Ver haftet: Elf Perſonen. 

[Von der Weichſel.] Waſſerſtände 
vom 4. März bei Thorn 3,00, Fordon 3,14, 
Culm 3,10, Graudenz 3,54, Kurzebrack 4,00, 
Piekel 3,76, Dirſchau 4,00, Einlage 3,02, 
Schiewenhorſt 2,72); — Nogat: Marienburg 
3,94 Wiebau 4,88, Wolfsdorf 4,24. — Auf der 
Weichſel herrſcht durchſchnittlich in / Strombreite 
mäßiges Eistreiben. In die Nogat treibt das 
Eis in 1, der Strombreite, die Nogat iſt bis Kim. 
194 (oberhalb Schadwalde) mit Ggscchollen ange⸗ 
füllt. — Waſſerſtände vom Montag, 5. März 
bei Thorn 2,76, Fordon 2,88, Culm 2,86, 
Graudenz 3,38, Kurzebrack 3,90, Piekel 3,70, 
Dirſchau 3,98, Einlage 3,04, Schiewenhorſt 2,70; 
Nogat: Marienburg 4,26, Wiebau 4,92, 
Wolfsdorf 4,22. Schwaches Schlammeistreiben 
im Durchſchnitt auf halber Strombreite der Weichſel 
und 1, Breite der Nogat. Dieſelbe iſt bis Alm. 199 
et, 5 mit —. bedeckt. ech 

arſchau, 5. März. Waſſerſtand 
hier heute 2,44 Meter, wie geſtern; 
am Sonnabend 2,52 Meter. 


— __ 1 
Neueſte Nachrichten. 
4. März. Heute Nachmittag fand in 
“fire zur Feier des Geburts⸗ 


tages und des Krönungstages des Pa pſtes ein 
Tedeum ſtatt, dem eine außerordentlich große 
Menſchenmenge beiwohnte. Heute Abend war die 
Kirche trotz des Regens glänzend illuminirt. 

New⸗Nork, 4. März. Der Waſhingtoner 
Korreſpondent des „New Pork Herald“ berichtet: 
Beiden kriegsführenden Parteien in Südafrika iſt 
zu verſtehen gegeben worden, daß Mac Kinley, 
waun immer es gewünſcht werde, bereit iſt 
zu vermitteln. Das Staatsdepartement 
hat keinen Grund zu glauben, daß England eine 
Vermittelung wünſcht, wenn auch Transvaal ſie 
wolle. — Präſfident Mac Kinley hielt geſtern in 
Waſhington auf einem Feſtmahl eine Anſprache 
in der er ſagte: Wir werden bald die legislative 
Garantie für die Fortdauer der Goldwährung 
haben. Wir haben in Oſtaſien die „offene Thür.“ 
Wir ſtehen zu keiner Macht im Verhältniß des 
Bündniſſes oder der Verwickelung oder des 
Antagonismus, aber wir ſtehen uns freundlich 
und herzlich mit allen. Kein Geſchrei kann unſern 
Vertrag mit Spanien beſeitigen oder uns von 
den Verpflichtungen, die derſelbe mit ſich bringt, 
losmachen. 

London, 4. März. Einer Meldung des 
„Reuter ſchen Bureaus“ aus Dordrecht vom 
heutigen Tage zufolge greift die unter dem Be⸗ 
fehle des Generals Brabant ſtehende Kolonial⸗ 
Diviſion, nachdem fie die ganze Nacht marſchierte, 
heute die Buren an, die ſich in einer ſtarken 
Stellung bei Labuſchagnes Nek befinden. 

Colesberg, 4. März. Eine engliſche 
Truppenabtheilung mit zwei Geſchützen machte 
geſtern einen Recognoscirungsmarſch nach der be⸗ 
fahrbaren Brücke über den Oranjefluß, und fand 
dieſelbe unbeſchädigt. Am jenſeitigen Ufer wurden 
etwa 50 Buren geſehen, die ſich zurückzogen, als 
eine Granate gegen ſie abgefeuert wurde. — Das 
engliſche Lager iſt geſtern nach Bamery, ſieben 
Meilen nördlich von Colesberg, verlegt worden. 

London, 5. März. Nach einer Depeſche 
des Reuter bureaus aus Dordrecht von geſtern 
beſetzten die Engländer die Stellungen der Buren. 
Letztere verſuchten, ſie wieder einzunehmen, wurden 
aber mit ſchweren Verluſten zurückgeſchlagen. 

London, 4. März. Von Noberis if 
folgende Depeſche aus Os fontein eingelaufen: 
General Clement meldet daß ſeine Vorhut Achtertang 
beſetzt hält, ſo daß die Bahnverbindung nach 
Joubert⸗Siding heute offen wird. In Norwals⸗ 
pont ſteht der Feind noch in ſtarker Anzahl. 
Nach einer Depeſche Gatacres nimmt die Zahl 
der Buren bei Stormberg täglich ab. 
Aus Mafeking meldet Oberſt Baden⸗Powell, 
daß dort alles wohl ſei und daß der Thätigkeit 
des Feindes die gleiche Thätigkeit auf Seiten der 
Vertheidiger entgegengeſetzt werde. In Oofontein 
iſt die Lage unverändert. 

Bloemfontein, 3. März. Die Verbündeten 
haben beſchloſſen, das Gebiet in der Umgebung 
von Rensburg zu räumen. Der Rückzug 
iſt unter der Bedeckung berittener Burghers glüd- 
lich ausgeführt worden. Amtlich wurde hier be⸗ 
kannt gegeben, daß die Streitmacht Cronjes am 
27. Februar wegen Mangel an Lebensmitteln 
und Munition kapitulirt habe. Der Präſident 
richtete an die Burghers in Natal, die auf dem 
Rückmarſche nach Biggersberg befindlich ſind, einen 
begeiſterten Aufruf. Der Präſident fährt 
morgen nach Pretoria zurück. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn, 
äq——U— F—äͤ— œñk—— ꝓ eVᷣ— — — — — 
Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 


Waſſerſtand am 5. März um 7 Uhr Morgens: 
+ 2,76 Meter. Lufttemperatur: + 0 Grad Celſ. 
Wetter: trübe. Wind: NW. — Eistreiben auf 
halber Strombreite links. 


Wetterausſichten für das nördliche 


Deutſchland. 


Dienſtag, den 6. März: Ziemlich gelinde Nachts 
kalt, Niederſchläge. Stark windig. 


Berliner telegraphiſche Schlußteurſe. 
15. 3. J 3. 3. 


Tendenz der Fondsbörre feft teft 
Ruſſiſche Banknoten 216,35 216,35 
Warſchau 8 Tage 215,951 . 
Oeſterreichiſche Banknoten 84,50 84,35 
Preußiſche Konſols 3 86.601 86,80 
Preußiſche Konſols 3½% . „ 97,30] 97,— 
Preußiſche Konſols 3½% abg. „ 97.— ] 87,— 
Deutſche Reichsanleihe 30% .» .» 80] 86,70 
Deutſche Reichsanleihe 3¼% . 97,25 97,20 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. | 81,30] 84,40 
Weſtpr. Pfandbriefe 3½% neul. II.. 93,80 93,30 
Poſener Plandbrie e 3½% „ 94,60 ‚60 
Poſener Pfandbriefe 4 M 1101,25 101,40 
2 Pfandbrieſe 4½%% » x» » | —,—| 97,60 
Türkiſche Anleihe 1% C . 14 2788 270 
Italieniſche Rente 4% Vw 95.— 95,.— 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 82 50 82,60 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihe 197,— 1197,59 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 228,10 229,50 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien. . 125,30 125,10 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3½% ._ » — | — 

Weizen: Loco in New⸗York 75% | 747% 

Sp 8: 50er loco. —- 

Spiritus: 70er looo 47,70 47,50 


Reichsbank⸗Diskont 5 
Lombard Sinsfuß 6 /. 


find die eiweizrelchten. er 
2 giebigften u. befümmitdhftem 
4) werden zu Fabeſtpreiſen 
. 22 -N. 2.20 das Pfund) 
— drett an Private friſch von ber 
Fabrik Kakao⸗Comragnie Theodor 
Reihardt, WandsbelrHamburg, geliefert. 
Filialen in den großen Städten. 
= — Auf Babnjendbungen Taba 
Roitproben und Preisliften umfonft und boitfrek, 


Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Theilnahme aus Anlaß des Hinſchei⸗ 
dens meines lieben Mannes ſage ich 
Allen, beſonders den Beamten des 
Hauptzollamts und dem Herrn Pfarrer 
Stachowitz für die troſtreichen 


Worte am Grabe, meinen herzlichſten 
Dank. 


Thorn, den 5 März 1900. 
Im Namen der Hinterbliebenen. 


Maria Haase. 


— — I 1— —— 


eger · * Verein. 


Zur Beerdigung des verſtorbenen Kameraden 
Griesert tritt der Verein Dienſtag, den 
6. März, Nachmittags 1½ Uhr am Bromberger 
Thor an. 

Der Vorstand. 


Die Lieferung von: 

a. Petroleum, Seife, Soda, Docht⸗ 
nu Farben, Oelen, Karbolſäure 
u. ſ. w., 

b. gläſernem und irdenem Geſchirr, 

c. Kies und Lehm. 

ſoll verdungen werden 
Angebote hierauf werden bis 


Donnerſtag, d. 8. März 1900, 
Vormittags 10 Uhr 
im Geſchäftszimmer der unterzeichneten 
Verwaltung, woſelbſt auch die Bedingungen 
zur Einſicht ausliegen, entgegegen⸗ 
genommen. 
Garniſon⸗Verwaltung Thorn. 


Bekanntmachung. 

Die Erhebung des Schulgeldes für den Mo⸗ 
nat Mä'z d. J. reſp. für die Monate Januar, 
Februcr d J. wird 

in ber Högeren · und 5 der Bürger 

e 


Töchterſchu 
am Dienſtag, d. 6. März 1900, 
von Mo gens 8d Uhr ab 
in der Nuaben-⸗Mittelſchule 
am Mittwoch, d. 7. März 1900, 
von Morgens 81/, Uhr ab 
erfolgen. 

Die Erhebung des Schulgeldes ſoll der 
Regel nach in der Schule erfolgen. Es wird 
jedoch ausnahmsweiſe das Schulgeld noch am 
Mittwoch, den 7. März d. J, Mittags 
a 12 und 1 Uhr in der Kämmerei⸗ 

aſſe entgegen genommen werden. Die bei 
der Erhebung im Rückſtande verbliebenen 
Schulgelder werden executibiſch beigetrieben 
werden. 

Thorn, den 2. März 1900 


Der Magiſtrat. 


* rg 
Polizeiliche Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur allgemeinen Kenni» 
niß gebrach', daß der Wohnungswechſel 
am 2. und der Dienſtbotenwechſel am 17. 
April d. Is, ſtaufindet. Hierdet bringen 
wir die Pollzei-Netorbnung dez Herrn Re⸗ 
gierungs Präſidenten zu Marienwerder von 
27. Dezember 1886 in Erinnerung, wonach 


| 


jede Wohnungsveränderung innerhalb 3 Tagen 


auf unſerem Meldeamt gemeldet werden muß, 
Zuwiderhandlungen unterlie;en einer Geld⸗ 
firafe bis zu 30 Mark im Unvermögensfalle 
verhältnißmäßiger Haft. 
Thorn, den 2. März 1900. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Bei der unterzeichneten Verwaltung ſind die 
Stellen: 4 
a) eines Polizei⸗Wachtmeiſters 
b) zweier Polizei⸗Sergeanten 
vom 1. April d. Js. ab neu zu beſetzen. 
Das Gehalt für erſtere Stelle beträgt 1500 
Mark und ſteigt in Perioden von 445 Jahren 
um je 100 Mk. bis 1900 Mk. Außerdem 
werden 132 Mk. Kleidergeld und 10% det 
jeweiligen | als Wohnun gsgeldzu ſchuß 


8 

Für jede Polzeiſergeantenſtelle wird ge- 
währt: 1200 Mk. Gehalt, ſteigend in Perioden 
von 5 Jahren um je 100 Mk. bis 1500 Mk., 
132 Mk. Kleidergelder u. 10 % des jeweiligen 
ge als Wohnungsgeldzuſchuß. 

hrend der Probedtenſtzeit werden dem 
Poltzeiwachtmeiſter an Diäten monatlich 
107 Mk. und das Kleidergeld, jedem Polizei» 
Sergeanten monatliche Diäten von 85 Mark 
und das Kleidergeld gezahlt. 

Die Milttärdienſtzeit wird bei der Penſionirung 
voll angerechnet. 

Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf ſechs 
Monate Probe, demnächſt nach bewieſene: 
Brauchbarkeit auf dreimonatliche Kündigung 
mit Penſionsberechtigung. 

Bewerber um die Polizeiwachtmeiſterſtell⸗ 
müſſen im Pol zeidienſt bereits erfahren und 
in ſchriftlichen Arbeiten gewandt ſein. 

Die Bewerber um die Polizeiſergeantenſtellen 
mülſſen ſicher ſchreiben und einen Bericht 
abfaſſen können. . 

Polniſche Sprache iſt erwünſcht. 

Militäranwärter, welche ſich bewerben wollen 
haben Ctvilverſorgungsſchein, Lebenslauf 
militäriſche Führungsatteſte, ſowie etwaige 
ſonſtige Atteſte mittelſt ſelbſtgeſchriebenen 
Bewerbungsſchreibens bei uns einzureichen. 

Bewerbungen werden bis zum 24. März 
d. 38. entgegengenommen. 

Thorn, den 22. Februar 190, 


Der Magiſtrat. 


Ernſtgemeint! 


iſt die vorzügl. Wirkung von Radebeuler: 


Carbol⸗Theerſchwefel⸗Seife 


v Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden. 
Schutzmarke: Steckenpferd 


gegen alle Ar en Hantuureinigkeiten und 


usſchläge, wie Miteſſer, Geſichts 
pickel, Puſteln, Finnen, Hautröthe 
Blüthchen, Leberflecke ꝛc. 
à Stück 50 Pig. Bei: 
und Anders & Co. 


au⸗ od. Lagerplätze nebſt Schuppen u 
6 helle Bureauräume vermiethet 


Henschel, Brombergerſtaßte 16. 


Adolf Leetz 


Concurswaaren⸗Ausverkauf 
Seglerſtraße. M. Suchowolski, Seglerſtraße. 


Die bedeutenden Läger in: Kleiderſtoffen, Leinen⸗ und Baumwollwaaren, 
Herrenſtoffen, fertigen Herren⸗ und Knaben⸗ Garderoben 


werden zu ungewöhnlich billigen, feſten Preiſen ausverkauft. 


Die zur Fritz Schneider- 
ſchen Konkursmaſſe gehörigen nicht 
eingegangenen 


Außenſtände 


ſollen am 27. d. Mts., Nachmittags f 
4 Uhr in meinem Comptoir öffentlich]? 
meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft]? 


werden. 


ſicht aus. 


Der Konkursverwalter. 
Robert Goewe. 


Braunschw.Gemüsekonserven |: 


2 Pfd. junge Erbſen I 0,60 Mt 
2 unge Erbſen III 0,50 „ 
2 “junge Kaſſererbſen 1,50 * 
2 * junge Schnittbohnen I 0,35 
2 “junge Schnittbohnen I 0,80 
2 “ junge Brechbohnen I 0,40 
2 * junge Wachsbohnen I 0,50 * 
2 Carotten kl. Frucht 9 
2 J. Erbſen m. Carotten 0,95 „ 
2 Bid gemiſchtes Gemüſe 
VWeipziger Marke) 0,80 * 
2 Pd. junge Kohltabi⸗ Scheiben 0,45 
5 Pfd. junge Kohlrabi⸗Scheiben 0,90 * 
2 Bid. Stangenſpa gel, did 4.634 
2 Bid. Stangenſpargel dünn 129 *, 
3 Pfd. Schnittfpargel, Kopf. 0,90 * 


3 Pfd. Schnittſpargel II 0 


„80 
Metzer Kompot Früchte. 


2 Pfd. Aprikoſen 1,40 Mk. 
* 


2 Kirſchen 1,60 * 
2 Erdbeeren 1550 
2 Melange 1,50 
2 Mirabellen 320 
2 „ Birnen, weiß 1710 
2 „ Birnen, roth 128 
2 „ Reintcclauden 2 
2 Pflaumen 9,90 “ 
2 Pfirſiche 190 
Ananas in Gläſerrn a 0,75, — 1.00“ 
Marmeladen, 
1 Bid. Sohannesbeeren c,45 Mt 
1 “ Himbeeren 0,45“ 
1 é Gemiſchte 6,30 
1 * Orange 0,70 „ 
1 “ reine Kirſchen 0,50 „ 
1 * Bwetihenmuß 0,30 “ 


Sämmtliche Gemüſe und Kompot⸗ 
babe find auch in 1⸗Pfund⸗Doſen zu 
aben. 
L 
Carl Sakriss, 
Schuhmacherſtraſte 26. 


Den Allein-Verkauf des be- 
rühmten Conservirungsmittels 


Collan-Oel 


(bestes Schmiermittel aller Art) 

haben wir übernommen und haben 

solches vorräthig in Flaschen zum 

Preise von 0,50 Mark, 1 Mark, 
1,90 Mark. 


Anders & Co. 


sich, dass meine 


Veberzeugen Sie 
Ya Deutschland- 


9 
DRAN 
* 


August Stukenbrok, Einbeck 
Erstes u. grösstes Special-Fahrrad- 
Versand-Haus Deutschlands. 


Feinste Tafel⸗Butter 
der Molkerei . täglich friſch 
Carl Sakriss, Schuhmacherſtr. 26. 


Größere Poſten 


Kartoffeln 


kauft 


Erich Lange, Bromberg, 

Holzhofſtr. 4. 
ie viel Frauen ® 
Deuschland 110001 viele 1000 Familien 
durch gr. Rindervermehr. gi 


en Sie unbed. äuß. lehrr. 
Preis nur 70 Pfg. (sonst l, 70 U.) bez. bei 


Wir beabſichtigen einen Plat zur = 
Geflügelſchlächterei 


ſtraßte einzureichen. 
Thorn den 4. März 1900. 


2 freundl. Vorderzimmer 
(möbl.) zu vermiethen 


Das Verzeichniß der Außenſtände liegt 2 
vom 24. d. Mts. ab bei mir zur Ein⸗ 


H. Oschmann, Magdeburg, 25. 


zu pachten eventuell. zu kaufen und bitten ſchrift⸗ 
liche Angebote an Hrn. A. Böhm, Brücken⸗ 


Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 
Kloſterſtr. 20, part 
Pruck uud Kerle 


T 


Möbel, Spiegel . Polſlerwaaren 
NK. Schall 


| Thorn, Sohllierstrasse. | Captzierer Thora, Sohillerstrasse. 


empfiehl 
seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und neuesten 
Mustern in geschmackvoller Ausführung zu den un- 
erkannt billigsten Preisen. 


Auswahl in Möbelstoffen u. Pläsohen 


Dictoriagarten-Saal. ener 
Goetze Foerster. 


Karten ä 8 1½ 1 Mark bei 
E. F. Schwartz. 
Bitte bestellte Karten abzuholen. 


Handwerker⸗Verein 


Donnerſtag, den 8. d. Mts., 
Abends 8 ¼ Uhr: 


Vortrag "Se 


des Herrn Rechtsanwalts Dr. Stein: 
„Das Miethsrecht uach dem Bürgerl. 


v. Satorski’”" Kriegsfesispiele 


Vis auf Weiteres täglich: 


Große Aufführungen. | 


> Beginn pünktlich 8 Uhr Abends a e e 


Preise der Plätze V. G. G. G. | 


Nummerirter Sitz: 1,25 Mk., an der Abendkaſſe 1,50 Mk. Heute: Keine Verſammlu 


* 


FC Vuttlind. rauen eis trell 
Gallerie. . ö 0,25 » Haupt Berjammluang 


Vorverkauf bei den Herren A. Glückmann-Kaliski (Artushof) und D 
Herrmann (Eliſabeth- u. Bacheſtr.⸗Ecke). 
Der Feſtſpiel⸗Ausſchuß. 


ien ſta g, den 6. d. Mts., 
Abends 5¼ Uhr 
im Bibliothekzimmer der altſt. Kirche. 
Jahresbericht. Rechnungslegung. Voranſchlag. 
Vorſtandswahl. 


Der Vorstand. 


Thorner Rathskeller 


empfiehlt 
Heute friſch eingetroffen: An 
leb. Hummern, Seezungen, Stein⸗ 
butten, Holl. Auſtern, beſten 
Beluga⸗Caviar ꝛc. 
Beſondere Delikateſſen: 

An Straßtb. Gänſeleberpaſtete, Prager 
und Weſtpf. Schinken. 
Sämmtliche Speiſen ag 
in jeder Hinficht in beſter Qualität. 

NB. Einzelne Schüſſeln von Delita⸗ 
teſſen auch außer dem Haufe. i 
Weine und Biere 


in bekannter Güte. 


erverſandt 
„zur Wolfsſchlucht“ 
Baderstrasse 28. 


Empfiehlt Siechen⸗„Erlanger⸗, u. 
Königsberg Wickbolder Bier 


in Syphon 


von 1, 2 u. 5 Ltr. 


Gebinden und Flaſchen. 


Grunau’s Bi 
, 


1 KchtWerlin.Weihbier | ee eg. 
5 a Flaſche 10 Pf. Apfelsinen | 
Wiederverkäufern Rabatt. per Dutzend 0,80—1.50 empfiehlt 


Eduard Kohnert, Thorn. 


1 geſunde Gartenwohnung 
iſt vom 1. April d. Is. zu vermiethen. 
Mocker, Thornerſtraße 3. 
verlangt von ſofort 


A. Schröder, Gone. iensir. ar.) Mehtere kl. Wohnungen 


In meinem Materialmaaren« und Deſtillations⸗ von ſofort zu vermiethen. Bäckerſtraße 29. 
Geſchäft iſt vom 1 April, auch früher, enovirte frdl. Parterre⸗ Wohnung, 


| Schilfen⸗ 1. | Lehrlingsſtele 2 Zimmer, helle Küche u allem Zubehör 


. vom 1. April zu verm. Bäckerſtr. 3, part. | 
ſrei, nur f Leute mit guter Schulbildung, — 8,» 


guten Zeugniſſen und beiten Empfehlungen Herrſchaftliche Wohnung 
dürfen ſich melden. 3 Zimmer und Zubehör. Thalſtraße 22. 


5 R. Rütz. - 
ee Eine Wohnung 


. EEE EEE Feb BusrhanereiE 
1 Aufwärterin l. ſich meld. Schillerſtr 5,11. 
A K don 3 Zimmern Küche und Zubehö und 


Ein Fr nden Gin möblirtes Zinner 


am Alſtädtiſchen Markt — e ie ee 1. 
adtiſchen 
in welchem bisher von = ein Eige-rengelhäit, ut möb!. gr. Zimmer 1. Etage 


owie Handel mit Militäreffekten mit gutem 1. gleich od. ev. ſpz 
Erfolg betrieben wurde, iſt kai Umſtände duch vorne pe. glei *. 


halber zu vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt Ed 
50 Ml. Belohnung 


Herr O. von Szczypinski in Thorn, 
Altſtädt. Markt u. Heiligegeiſtſtr.⸗Ecke, ſowie 

zahlt dem Wiederbringer 1 Pack 
Spitzen, gez. B 3. 


A. Wiedemann & Co., Berlin 52. 
Adolph Aron. 


Niet Markt 27 iſt Umſtändehalder die 
Zwei Blätter. 


Commis Einen Ciſchlergeſellen 


(Materialiſt! der gut polniſch ſpricht, ſreundl. 
gewandter Verkäufer ſein muß, welcher auch mit 
kleiner Landkundſchaft gut umzugehen verſteht, 
wird von ſogleich oder 1. 4. 00 geſucht. Photo⸗ 
graphie, Gehaltsanſprüche, Zeugnißabſchriften 
unter Nr. 807 an die Expedition d. Ztg. erb. 


Schneidergeſellen! 


Rockarbeiter ſucht u. zahlt die höchſten Löhne. 
Thorn. B. Doliva. 


Ein Sohn achtbarer Eltern, der Luſt hat die 


Zahntechnik 


zu erlernen, kann ſich melden Zu erfragen in 
der Expedition dieſer Zeitung. 


. 
Lehrling, 
der auch polniſch ſpricht, kann eintreten bei 


Louis Grun wald, Uhrmacher, 
.  Meuftädt. Markt 12. 


Suche für mein Deſtllationsgeſchäft 


1 Lehrling 


mit guter Schulbil” 


3. Etage, 4 Zimmer, 
Entree, Küche u. Zubehör billig zu vermiethen 
Näheres daſelbſt, 2 Treppen. 
in fein möbl. Zimmer von ſogleich zu 
E vermiethen. Heiligegeiſtſtraße 19. 


* Tuben. 


